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Auswandern.
Jetzt!

Zu eng, zu teuer, zu träge
und vielleicht bald nicht mehr

sicher: Immermehr Schweizerinnen
und Schweizer wandern aus, viele
in Länder jenseits von Europa.

Warum das Leben anderswo besser ist.
Magazin

Spitäler verrechnenbei
Zusatzversicherten zumTeil
horrende Zuschläge. Der
Preisüberwacher spricht von
systematischenFehlanreizen.
Thomas Schenk

Steigende Kosten, Millionenver-
luste der Kliniken, drohende Spi-
talschliessungen: Das Gesund-
heitswesen sorgt für Schlagzeilen.
Die Diskussionen drehen sich um
den Leistungskatalog und die
Tarife in der Grundversicherung.
Doch auch bei den Spitalzusatz-
versicherungen liegt viel im
Argen: Seit Jahren werden Miss-
bräuche und überhöhte Tarife an-
geprangert.DerVersicherungsver-
band reagierte und erliess 2022
neue Regeln. Diese sollten dafür
sorgen, dass Spitäler denKranken-
kassen nur noch Mehrleistungen
in Rechnung stellen, die über die
Grundversicherung hinausgehen
undden Preiswert sind.

Das Beispiel eines privat ver-
sicherten Patienten, der mit den
gleichen Symptomen nacheinan-
der in drei verschiedenen Spitä-

Preisüberwacherrügt
PreispolitikvonSpitälern

lern behandelt wurde, weckt je-
doch Zweifel, ob sich viel ge-
ändert hat. Die teuerste Klinik
verrechnete über die Zusatzver-
sicherung doppelt so viel wie die
günstigste, obwohl der Aufent-
halt deutlich kürzer war. Der Ge-
sundheitsökonom Heinz Locher
sieht darin «einen krassen Fall
vonMissbrauch».

Auch der Preisüberwacher Ste-
fan Meierhans hält die neuen
Branchenregeln für ungenügend.
Zwar hätten viele Zusatzversiche-
rer mit Spitälern neue Verträge
abgeschlossen. «Doch die Preise
wurden kaumgesenkt. Genau das
wäre aber das Entscheidende.»

Warum ist das so? Die neuen
Regelnbötenviel zugrossenSpiel-
raum,wasdiePreisederMehrleis-
tungen angehe, sagt Meierhans.
So werden Mehrleistungen nicht
nur anhand objektiver Kriterien
bewertet. Die Richtlinien sehen
explizit vor, dass auch ein «durch
den Patienten empfundener
Mehrwert» berücksichtigt wird.
«Dies ist der Prototyp eines Fehl-
anreizes.» Missbräuchliche Ab-
rechnungenkönnten soweiterhin

nicht ausgeschlossenwerden, «im
Gegenteil».

Sarah Wyss, SP-Nationalrätin
und Mitglied der Gesundheits-
kommission, hält wenig von der
Branchenlösung des Versiche-
rungsverbands. «Selbstregulie-
rung funktioniert imGesundheits-
wesen nicht», sagt sie, und sie
verweist auf anhaltendeProbleme
beim elektronischen Patienten-
dossier und bei den Werbemass-
nahmen der Krankenkassen. «Es
braucht verbindliche Regeln von
Bundesrat und Parlament.»

Ihr Kommissionskollege Tho-
mas de Courten von der SVP,
eigentlich ein Freund von Selbst-
regulierung, ärgert sich über die
seiner Ansicht nach «teilweise
schamlos überhöhten Leistungs-
abrechnungen». Er richtet einen
deutlichen Appell an Zusatzver-
sicherer und Spitäler, ihre Verant-
wortung wahrzunehmen und für
Transparenz bei Leistung, Prei-
sen undQualität zu sorgen. Sonst
bleibe nur der Weg über eine
staatliche Regulierung.

Er betreute den russischen
OligarchenViktorVekselberg.
Dann setzten dieUSAauf den
Herrliberger einKopfgeld
von einerMillionDollar aus.
Zoé Baches, Isabelle
Wachter

Zuerst publizierten mehrere
Medien seinen vollen Namen,
ebenso private Fotos, auf denen
er beim Laufen zu sehen ist. Oft
ohne Hinweis auf die Unschulds-
vermutung. Dann forderten ihn
alle Banken auf, seine Konten zu
saldieren. Die Zürcher Kantonal-
bank löste auch das Jugendspar-
konto seiner 15-jährigen Tochter
auf, auf dem 500 Franken lagen.
Das Leben von Vladislav Osipov
und seiner Familie ist im Februar
dieses Jahres komplett aus den
Fugen geraten.

Grund dafür ist ein internatio-
naler Fahndungsaufruf des ame-
rikanischen Federal Bureau of
Investigation (FBI), das ihn inter-
national als «flüchtig» ausge-
schrieben und ein Kopfgeld von
bis zu einer Million Dollar ausge-

setzt hat. «Ich werde komplett zu
Unrecht von den USA an den
Pranger gestellt», erklärt Osipov,
der sich im Interviewerstmals zur
Sache äussert. Und alle Vorwürfe
der Amerikaner vehement be-
streitet. Diese werfen ihm vor,
dem russischenOligarchenViktor
VekselbergBeihilfe zur Sanktions-
umgehung geleistet zu haben.

AmkommendenMittwoch dis-
kutiert der Nationalrat über eine
Motion, welche den Beitritt der
Schweiz zur multinationalen
Task-Force Repo befürwortet. Der
Fall von Osipov sollte Anlass für
die Schweizer Politik sein, noch
einmal grundsätzlich darüber
nachzudenken, wie sie bei der
Jagd von ausländischen Behör-
den auf Putins vermeintliche
Schergen in der Schweiz vorgeht.

ProfessorMarcel Niggli von der
Universität Freiburg fordert, dass
sich jetzt die Politik einschaltet.
Es gehe beim Thema Russland-
Sanktionen auch umwichtige ge-
sellschaftspolitische Fragen, die
man jetzt angehenmüsse.

«Nichts mehr wie zuvor» –
was ein Schweizer erlebt,
der vom FBI gejagt wird

Seite 28Seite9

Von der
Wissenschafts-
freiheit Gebrauch
zu machen,
bedeutet gerade
nicht, Parolen
zum politischen
Geschehen
abzugeben.

Caspar Hirschi,Historiker,
über politische Debatten an
Schweizer Universitäten. Seite 20 Seite 10

In drei Jahren erhält die Luftwaffe
ihre erstenF-35-Kampfflugzeuge.
Wie Recherchen der «NZZ am
Sonntag» zeigen, müssen diese
Jets aber schon bald nachgerüstet
werden.DenndieMaschinenwer-
den mit einer alten Turbine aus-
geliefert, die einUpdate benötigt.
Sicherheitspolitiker sind erstaunt,
dass die teuerste Beschaffung in
der Geschichte der Schweizer
Armee schon kurz nach dem Ein-
treffen nachgebessert werden
muss. «Das ist sonderbar», so die
SP-Ständerätin und Sicherheits-
politikerin Franziska Roth. Das
Antriebsaggregat gilt seit Jahren
als Achillesferse des Flugzeugs.

Deshalb hat derUS-Kongress 2022
beschlossen, dass der Jet einen
stabileren Antrieb brauche. Diese
verbesserte Turbine ist aber noch
in Entwicklung und frühestens
2029 verfügbar – zu spät für die
Schweizer Jets, die bereits ab
2027 vom Band laufen. «Die
Schweizer F-35 werden das zum
Auslieferungszeitpunkt aktuelle
Triebwerk erhalten», so bestätigt
ein Sprecher des Bundesamts für
Rüstung Armasuisse die Recher-
chen.Wann genau die Schweizer
F-35 nachgerüstet werden, ist
noch unklar. (gum./msi.)

Bund kauft F-35 mit
Problem-Triebwerk

Darumsollte
mandemneuen
Filmüber
AmyWinehouse
nicht trauen.
Seite 57

PD

Ein 18-Jähriger
stirbt inder
Aargauer
Psychiatrie.
Tötete ihn
Inkompetenz?
Seite 16

Ciao, bello!Was
einberühmter
Schmetterling
ausdemSüden
beiunswill.
Seite 47

Warum
Polyamoristen

viel reden
müssen, Paris

passé ist und zum
Lauch zwingend

Haselnüsse
gehören.
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Schaukelnmacht auchErwachsene glücklich, sagt der Philosoph. Seite 48

Wie weit reicht das Privatleben?
Aus Sicht des Gerichtshofs für
Menschenrechte gehört seit dem
Urteil gegen die Schweiz auch der
Schutz vor dem Klimawandel
dazu. Früher hat er unter dem
Aspekt schon über die Affäre
eines Organisten, das Recht auf
Betteln oder Massnahmen gegen
streunende Hunde geurteilt. Kri-
tiker monieren, damit werde der
Schutz des Privat- und Familien-
lebens überdehnt. FDP-Ständerat
Andrea Caroni fordert darumden
Bundesrat auf, eine Reform in die
Wege zu leiten. (zzs.)

Seite 13

Vom Seiten-
sprung zum
Klimawandel

ANZEIGE
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